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Die wirtschaftliche Lage der Schweiz im Jahre 1944

Die Kampfhandlungen auf dem europäischen Kontinent und namentlich
die im Juni des vergangenen Jahres stattgefundene Invasion beeinfiussten
breite wirtschaftliche Kreise dahin, sich immer mehr mit Gedanken und Plänen
der kommenden Friedensperiode zuzuwenden. Nachdem die gehegten
Hoffnungen auf ein baldiges Kriegsende sich als Illusionen entpuppten, zeigte die
Entwicklung, dass nicht nur die Yersorgungslage allein, sondern auch die
ganze Wirtschaft der Schweiz vor immer schwierigere Probleme gestellt wurde.
Nicht nur die Einfuhr erlitt eine neue Schrumpfung, sondern auch die Exporte
wurden so gut wie unterbunden. Der Rückgang des wirtschaftlichen
Produktionsprozesses konnte weder durch die vermehrte Erzeugung auf Lager noch
durch die stabilen und relativ günstigen Absatzverhältnisse auf dem inländischen
Markte wettgemacht werden.

Wie bereits betont, hatte das militärische Geschehen namentlich auf den
schweizerischen Aussenhandel einschneidende Rückwirkungen. Rereits im Frühjahr

wurde der Warenverkehr durch die sich überstürzenden Ereignisse auf
dem Balkan und wenige Monate später durch die Kampfhandlungen in
Südfrankreich, die Landung in Marseille, so empfindlich getroffen, dass nicht nur
der Uebersee-, sondern auch der Lastwagen-Pendelverkehr nach Spanien gänzlich

unterbrochen wurde. Das Aussenhandelsvolumen nahm in der Zeit vom
Januar bis November wertmässig um 26 % ab, wobei der Import sowohl absolut
als auch relativ stärker zurückging als der Export. Das verminderte
Handelsbilanzdefizit ist nun leider nicht ein Beweis eines blühenden Ausfuhrgeschäftes,
sondern das Bild eines zusammengeschrumpften Importgeschäftes.

Die industrielle Tätigkeit der schweizerischen Wirtschaft ist nach wie
vor sehr stark vom Export abhängig. Es ist deshalb verständlich, dass auch ein
vermehrter Inlandabsatz, sowie die heutzutage betriebene Produktion gewisser
Typen und Warenarten auf Lager den nun vollkommen stillgelegten Export
auf dem Transitwege über Frankreich nicht kompensieren konnte. Dazu kommt
noch die Tatsache, dass der Nachschub an Rohmaterial ebenfalls fast vollkommen
versiegt ist.

Die Textilindustrie im allgemeinen hat unter dem Mangel an Rohstoffen
gelitten. So sind zum Beispiel die Baumwollspinnereien gezwungen gewesen,
ihre Produktion soweit einzuschränken, dass sie lediglich 25 % ihrer Kapazität
erreichte. Die Produktion der Kammgarnwebereien ist durchschnittlich unter
50 % ihrer Normalleistung gefallen. Noch tiefere Zahlen weist die
Leinenweberei auf. Etwas besser, namentlich dank der Kunstseidenfabrikation, war
die Lage der Kunstseidenindustrie. Die Kunstseiden- und Zellwollfabrikation
konnte aber nur einen Teil des grossen schweizerischen Bedarfes decken.

Der Inlandmarkt zeigte für Textilien zu Beginn des Berichtsjahres eine
merkliche Abneigung, weil man ein frühes Kriegsende erwartete. Das
Inlandgeschäft hat sich nun in letzter Zeit bedeutend erholt.

Sämtliche Branchen der Textilindustrie zeigen nach wie vor grossen Mut,
indem sie sich unablässig auf die Wiedereröffnung der Exportwege vorbereiten.
Ein sprechendes Zeichen dafür ist die lebhaft geförderte Modeindustrie, welche
sich während der schweizerischen Modewoche grosser Erfolge erfreute. Sie
reisst selbstverständlich auch das gesamte Ausrüst- und Konfektionsgewerbe
mit.

Der Schuhexport war im verflossenen Jahre ganz minim, sodass die nach
wie vor unter Rohstoffschwierigkeiten leidende Produktion der sehr leistungsfähigen

schweizerischen Schuhindustrie fast ausschliesslich auf den Inlandbedarf
eingestellt war.
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